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Wenn Baumexperten und -expertinnen die Schutzfähigkeit von 
Bäumen untersuchen, betrachten sie meist zuerst die oberirdi-
schen Baumteile. Ungleich schwieriger zu beurteilen, aber nicht 
weniger wichtig, ist der Wurzelraum. Die Beispiele aus der Praxis 
zeigen, wie man mit modernen Techniken einen Einblick ins ver-
borgene Wurzelreich erhält und die Ergebnisse präzise auswertet.

Text: Dr. Francesca Dennert, Phytopathologin; Cyrill Kuliew, BSc in Umweltinge­
nieurwesen; Matthias Brunner, MSc ETH, Matthias Brunner AG   

Auf Baustellen und bei der Neugestal­
tung von Parks und Gartenanlagen 

muss oft die Schutzfähigkeit von Bäu­
men beurteilt werden. Ob ein Baum das 
Potenzial hat, langfristig gesund und 
stabil zu bleiben, hängt in erster Linie 
von seiner Gesundheit ab. Auf Baustel­
len muss in vielen Fällen mit erheb­
lichen Kosten gerechnet werden, um 
einen geschützten oder schutzwürdigen 
Baum zu erhalten. Es stellt sich deshalb 
immer die Frage, ob sein Zustand den 
Aufwand überhaupt rechtfertigt. Nebst 
der Vitalität und Gesundheit von Stamm 
und Krone ist die Gesundheit der Wur­
zeln ein wichtiger Faktor für die Beurtei­
lung der Schutzfähigkeit. 

Oft wird dem Wurzelraum nur eine ge­
ringe Beachtung geschenkt. Für die Ge­

sundheit des Baums ist er aber genauso 
wichtig wie die oberirdischen, sichtbaren 
Baumteile. Die Wurzeln können mit dem 
Darm von Mensch und Tier verglichen 
werden: Mit diesem Organ nehmen die 
Bäume alle Nährstoffe und Wasser auf  
und hier ist, vergleichbar mit der Darmflo­
ra des Menschen, eine grosse Anzahl ver­
schiedener Mikroorganismen angesie­
delt. Da sind z. B. die Mykorrhiza­Pilze, 
die den Feinwurzeln helfen, Nährstoffe 
aus dem Boden aufzunehmen. Es sind 
aber auch andere Mikroorganismen 
vorhanden, die den Baum vor Krankhei­
ten schützen können. Und schliesslich 
wimmelt es im Boden auch von gefähr­
lichen und ungefährlichen Krankheits­
erregern. Ein Beispiel für eine solche 
Interaktion ist der Hallimasch­Befall 
(Armillaria spec.), der mit einem natür­

1 | Ein mit Pressluft freigelegter 
Wurzelstrang.  
 
2 | Wichtige Wurzeln werden mit 
GPS erfasst.

3 | Untersuchung der Fichten­
wurzeln mit dem Bohrwiderstands­
messgerät.

4 | Die GIS­Erfassung erlaubt dem 
Planer das baumschonende und 
 rasche Positionieren von Punkt­
fundamenten.
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FOKUSTHEMA

21dergartenbau  Ausgabe 7/2021

lichen Gegenspieler, dem Trichoderma­
Pilz, offenbar unterdrückt werden kann. 
Das Gleichgewicht dieser Mikroorganis­
men ist sehr wichtig für die Baumge­
sundheit. Viele Aspekte sind noch uner­
forscht.

Wurzeln – Garant der Baum stabilität
Beim Abtrag der Windlasten in den Bo­
den spielen die Wurzeln eine wichtige 
Rolle, wobei dem Bodenskelett und der 
Bodenfeuchtigkeit eine besondere Bedeu­
tung zukommen. Die Scherkräfte eines 
nassen Bodens sind viel geringer als bei 
einem trockenen Boden. Deshalb ereig­
nen sich Windwürfe vor allem bei Stark­
regen – die Baumwurzeln finden in der 
durchnässten Erde nicht mehr genü­
gend Halt und der Baum stürzt. Ganz 
anders bei Frost: Der Boden ist wie Be­
ton und die Wurzeln sind darin wie in 
einem Schraubstock eingespannt. Wenn 
es stürmt, bricht dann oft der Stamm 
oder die Krone. Windwürfe sind in die­
sem Fall sehr selten. 

Ein Gutachter muss in der Lage sein, zu 
beurteilen, ob die Wurzeln eines schutz­
würdig eingestuften Baumes im sicher­
heitsrelevanten Umfeld genügen oder 
nicht. Zudem muss er herausfinden, ob 
sie Träger von gefährlichen Infektions­
krankheiten sind und ob sie im Konflikt 
stehen mit dem Bauperimeter. Schliess­
lich versorgen die Feinwurzeln den 
Baum mit Wasser und Nährstoffen und 
Starkwurzeln lagern den Notvorrat für 
schwierige Zeiten.

Wie bekommt man Einblick in den 
Wurzelraum?
Der Wurzelraum von Bäumen ist oft nur 
schwer zugänglich, ganz besonders bei 
Stadtbäumen. Unsichtbares sichtbar ma­
chen lautet die Devise. Wer sich auf das 
Bauchgefühl verlässt, erlebt oft böse 
Überraschungen. Es gibt verschiedene 
Techniken, um die Wurzeln frei zulegen 
und deren Zustand zu beurteilen. Wichtig 
ist allerdings, dass man sie dabei nicht 
beschädigt oder abtrennt. Diesen Vorgang 
nennen wir Root Scouting – ein wichtiges 
Element der Bauherren beratung.

Root Scouting
Root Scouting ist schmutzig, lärmig und 
anstrengend. Unsere Root Scouts müs­
sen über eine gute Gesundheit und eine 
hohe körperliche Fitness verfügen. Mit 
Pressluft lockern sie die Bodenmatrix, 
um das Sediment anschliessend maschi­
nell abzusaugen. Die Wurzeln werden so 
nicht verletzt und bleiben in der ur­
sprünglichen Form erhalten. Jetzt kann 
man deren Zustand beurteilen, Proben 
nehmen oder sie bei Bedarf flexibel in 
einen Wurzelvorhang einbauen und 
schützen. Mit GPS werden Sondierflä­
chen und Wurzeln eingemessen und die 
Daten anschliessend den Planenden zur 
Verfügung gestellt. 

Den Wurzelzustand analysieren
Sind die Wurzeln freigelegt, werden 
Krankheitssymptome sichtbar, die z. B. 
Wurzelfäulnis verursachen. Die Erreger 
sind meist Pilze. Als häufige Wurzel­
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5 | Wurzelsondierung bzw. Root Scou­
ting. Die Wurzeln werden freigelegt und 
und das Sediment maschinell abgesaugt. 
Die Wurzeln bleiben unverletzt und in der 
ursprünglichen Form erhalten.

6 | Wurzelschwamm (Heterobasidion 
annosum) an der Wurzel einer Fichte. 
Pilzfruchtkörper rot markiert.
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krankheiten bei Gehölzen gelten z. B. ver­
schiedene Phytophthora­Arten, Halli­
masch und Verticillium. In den ersten 
Stadien des Befalls sind meist nur Symp­
tome wie ein allgemeiner Vitalitätsverlust 
oder ein Welken sichtbar. Solche Sympto­
me können indirekt durch Pilze im Wur­
zelraum verursacht werden, welche die 
Wasser­ und Nährstoffaufnahme im Bo­
den behindern. Oft werden diese Sympto­
me auch erst spät im Krankheitsverlauf 
sichtbar, wenn ein Grossteil des Wurzel­
systems bereits befallen ist. Ein Beispiel 
eines solchen Pilzes ist der Wurzel­
schwamm (Heterobasidion annosum, siehe 
nachfolgendes Fallbeispiel). Befallene 
Nadelbäume können lange gesund er­
scheinen, bis plötzlich alle Nadeln 
gleichzeitig verbraunen.

Pilzkrankheiten an den Wurzeln sind 
schwierig zu diagnostizieren, da sie im 
Gegensatz zu anderen Baumkrankheiten 
oft keine Fruchtkörper bilden. Es sind des­
halb für jeden Pilz spezielle Feld­ und 
Labor methoden nötig, um ihn erst aus der 
Wurzel oder aus dem Boden zu isolieren 
und mittels DNA­Analyse eindeutig zu 
identifizieren.

Fallbeispiel: Eingehende Wurzelunter-
suchung einer Fichte mit Schrägstand
Wir erhielten den Auftrag, eine Fichte 
(Picea abies) zu untersuchen. Was schon 
beim Betreten des Grundstücks auffiel, 
war der tatsächlich auffällige Schräg­
stand der Fichte. In einer ersten Abklä­
rung untersuchten wir den Baum mittels 
Visual Tree Assessment (VTA). Beim 
Freilegen der Wurzelanläufe fielen uns 
zwei weisse, an der Unterseite einer 

Hauptwurzel anliegende Pilzfruchtkör­
per auf, deren Mikroskopie im Labor die 
Diagnose Gemeiner Wurzelschwamm 
(Heterobasidion annosum) ergab. Dieser 
Pilz zählt zu den gefährlichen holzzer­
setzenden Pilzarten. Um nicht vorschnell 
zu handeln und den Baum rein aufgrund 
des Schrägstands und der Ergebnisse 
der Laboran alyse zu fällen, führten wir 
in einem nächsten Schritt eine messtech­
nische Untersuchung des Wurzelwerks 
durch. Ziel war es, das genaue Ausmass 
des Pilzbefalls festzustellen und dessen 
Relevanz für die Statik und Verkehrs­
sicherheit des Baumes zu eruieren. Da­
für untersuchten wir systematisch jede 
freiliegende Hauptwurzel mit dem Bohr­
widerstandsmessgerät. Zusammen mit 
dem Abgleich der optischen Beurteilung 
konnten wir so bei jeder Wurzel die 
schwächste Stelle lokalisieren. Aus den 
Messergebnissen ging ein deutlicher Ab­
bau der Holzfestigkeit bis hin zur voll­
ständigen Zersetzung auf der Unterseite 

einiger Wurzelpartien hervor. An denje­
nigen Wurzeln, die durch den Schräg­
stand besonders unter Zugbelastung 
standen, stellten wir Andeutungen von 
Schubrissen im Rindenbild fest. Beson­
ders interessant war, dass diese Riss­
andeutungen identisch waren mit dem 
Übergang von faulem zu gesundem Holz 
bei den Bohrwiderstandsmessungen. 
Wir fanden dort lokal auch starke Harz­
ausscheidungen.

Defektsymptome und Krankheitsdiagno­
sen müssen längst nicht immer eine 
Baumfällung nach sich ziehen, und ein 
solcher Entscheid muss zwingend einer 
differenzierten und umfassenden Analyse 
der Untersuchungsergebnisse standhal­
ten. Im vorliegenden Fall der untersuch­
ten Fichte war die Fäulnis jedoch so stark 
fortgeschritten, dass der Baum keine ge­
nügende Verankerung mehr aufwies und 
deshalb gefällt werden musste.   |

FOKUSTHEMA

5

6


